Workshop Strumpf und Perücke Lenzburg Saison 2013









MST, 150 Min.
Ausschrieb 2013: Strumpf und Perücke. 
Die Herrschaften sind verreist – die Gelegenheit, heimlich in ihren Kleiderschränken zu stöbern! Zusammen mit dem Dienstmädchen erkunden die Kinder, wie sich die Kleidung vom Mittelalter bis heute verändert hat. Sie wirken an einer Kettenrüstung weiter, versuchen zu spinnen und erfahren, wie viel Arbeit in der Kleiderherstellung steckte. Warum ändert die Mode? Und wie wurden Kleider hergestellt? Zum Abschluss schlüpfen die Kinder in historische Kostüme und präsentieren die Mode auf dem Laufsteg.
Vorbereiten: 
- Tisch mit Posten: 

Korb mit Spinnmaterial: 4 Stoffsäcke: Rohwolle, Wolle gereinigt, Wolle gekardet, Wolle gesponnen/ 2 Kardeisen, 3 Spindeln, Lismete/  Bilder: Schafe scheren, Spinnen, Weben.

Kettenhaube, Helm, Schwert

Korb mit 3 Geflechtsstücken, Ringen, 12 Zangen

Korb mit Garnrollen, Anleitung Finger Loop Braiding – kopieren/ laminieren
- Am Tisch Znüni richten: Dörrobst, Wasserkrüge, Zinnbecher.

- Kostüme bereit hängen, CD?? und CD-Player
- Zeine bereit: 

MA: Staubwedel, Beinlinge, Schnabelschuhe, Gugel, weisse Handschuhe, Flachsstengel und –fasern, Bilder: Manesse

Renaissance/Barock: Berner Mandat 1540, Halskrause, Mieder, Messband, Flohpelz, Fächer, Bilder: Abb. Landsknecht, Abb. Mühlsteinkragen (Rubens), Abb. Krinoline (Drahtgestell). Karikatur Rückseite
Rokoko/ Napoleon: Perücken, Kratzer, Schminktisch, Handspiegel, «Schönheitspflaster», Parfüm, Bilder: Abb. Marie Antoinette, Abb. Höfische Männertracht, Abb. Napoleon, Abb. Josephine

	Ort/Zeit
	Thema
	Inhalt
	Material

	Schlosshof, bei Kasse

10'
	Begrüssung
	Anna, Dienstmagd, persönliche „Assistentin“ der Herrin
Zeine voll Wäsche, gestern ganzer Tag gearbeitet am Fluss – in Schloss versorgen, dabei in Schränke der Herrschaften schauen 

Aber vorher: 

· Rucksäcke versorgen, nicht noch aus Versehen Kleider einpackt
· Abtritt (WC) zeigen
· Regeln im Schloss: Nichts anfassen, sonst Ärger mit Herrschaften

	Kostüm Magd Anna
Wäschezeine mit Inhalt

	Wohnmuseum

5‘
	Truhe im Gang

	Nach re in Gang: Truhe abstauben, Melodie dazu summen
In der Anfangszeit der Burg gab es noch keine Kleiderschränke: Kleider und Hausrat in Truhen aufbewahrt, so dass man sie transportieren konnte, wenn man umzog. Mit diesem Möbel war man mobil; Truhen gehörten zum «farend guot». Diese Truhe ist das älteste Möbelstück im Schloss. Sie kommt aus dem Mittelalter und ist 700 Jahre alt. In dieser Zeit lebten Ritter mit ihren Familien auf der Lenzburg.

	Staubwedel

Einbaumtruhe Eichenholz, Eisenbeschläge, um 1320. Evtl. Schatztruhe aus Agnes-Kapelle, Königsfelden

	Eingangsraum

MA
5'
	Truhe
	Nochmals eine Truhe! Schon wieder abstauben… Vergleicht sie mit der ersten! (Grösser, mehr verziert) Welche ist älter? — Diese Truhe ist etwa 600 Jahre alt. In dieser Zeit lebten schon keine Ritter mehr auf der Lenzburg, sondern der Landvogt mit seiner Familie. Der regierte für die Herren von Bern die Gegend um Lenzburg. (Ist das Berner Wappen drauf?)
Kleidung Damen MA: Wie ich

· Kleid, Unterkleid – nur eines: in Unterwäsche am Waschtag

· Vornehme Damen: lange Surkots mit Schleppe (Swenzelin) – müssen nicht arbeiten

· Haar: nur unverheiratete zeigen - schapel, verheiratete Frauen oder Dienstpersonal = Unter der Haube
Kleidung Herren MA: 

· Eigentlich ähnlich wie Damen: Cotte (= langes Hemd) und Surkot (= Rock)
· Darunter Beinlinge ( zeigen, anprobieren, die angenestelt
· Röcke kürzer ( Bruche
· Schnabelschuhe: langer Schuh = reicher Mann – lebt auf grossem Fuss
· Wenn nach draussen: so was anziehn ( Gugelwettbewerb
· An Kleidung sah man, ob jemand arm oder reich: Schnitt, Stoffe, Verzierungen: Mode Vorrecht der Reichen (Personal: alte Kleider der Herren)/ Stube der Herrschaften zeigen

	Truhe (15. Jh., Kloster Wettingen)

Beinlinge, Schnabelschuhe

Bilder Manesse

Einige Gugel

	Wohnstube

5'


	Wie wohnte man? 
	In solchen Wohnstuben lebten die Reichen vor 600 Jahren. 
· Einziger heizbarer Raum ausser Küche, hier sitzen und wärmen

· Wendebank = Truhe ( demonstrieren / sitzen auf Ofenbank und Fensternische

· Ofen ( Wieso diese Form? 
· Vorhang hinter Tisch ( Wieso da? 

· Licht ( Lichtquellen entdecken? 
Aus welchem Material waren Stoffe? ( Vorhang und Tücher über Ofen untersuchen

· Gehen wir in den Garten und schauen, ob wir eine Pflanze finden, aus der sich Stoff herstellen lässt. 

	Wendebank

weisse Handschuhe



	Garten, Kräuterbeet rechts

10'


	Flachs

Diskussion


	Kräutergarten, wichtig auf jeder Burg: Speisen würzen, Medizinalpflanzen, Zauberpflanzen, auch Pflanzen um Stoff herzustellen 

· Kinder im Kräuterbeet nach «Stoffpflanze» suchen lassen. 
· Flachsstängel und Flachsfasern zeigen: Daraus spinnt man Leinen. (Rock heben und Cotte aus Leinen zeigen)
Die Frauen auf dem Land stellten die Stoffe für die Kleider selbst her. Sie spannen Flachs zu Leinen und webten daraus Tuch. Auch aus den Fasern von Hanf und Nessel lässt sich grober Stoff herstellen. Wolle lieferten die Schafe. Wollstoff reguliert beim Tragen die Wärme.

Nur Reiche konnten sich Seide leisten, die aus China und dem Orient kam und später auch in Italien hergestellt wurde. ( Woraus ist Seide gemacht? — (Kokons der Seidenraupe, die die Blätter des Maulbeerbaums fressen)

· Woher stammen eure Kleider? — Aus welchem Material sind sie? — (Tuch aus Baumwolle in Indien schon seit 3000 Jahren, in Europa erst nach dem MA, mit der Entdeckung der andern Kontinente. Heute verdrängt von verschiedenen Kunstfasern.)

· Wer hat eure Kleider gemacht? — (Näherinnen in Billiglohnländern?)
· Die Tuchherstellung im MA war Frauensache. Das Kämpfen war Männersache. Wir gehen in den Wohnturm und schauen, was Ritter trugen. Von aussen Turm zeigen. Evtl. Stufen zählen.


	Flachsstängel, Flachsfasern

Gegenseitig Etiketten der T-Shirts untersuchen: Made in …



	Hoftag
5'
	Wandteppich

	Via Treppenturm (Stufen zählen?) und Wehrgang
Hoftag = Fest, zu dem beste Kleidung getragen

Schaut euch den Wandbehang an. Solche Kleider trugen die Herrschaften, als das Schloss noch jung war. ( Welches ist die Frau, welches der Mann?  Kinder beschreiben die Kleider von Mann und Frau. (Mann: grüner Mantel mit Gurt, Pelzbordüren, grüne Strümpfe, "Sockenschuhe", Falknerhandschuh, Laubkranz. Frau: langes rotes Kleid mit weiten Ärmeln mit grünen herab fallenden Stoffstreifen (Zaddeln), hoch sitzender Gürtel, schlanke Taille, blauer Falknerhandschuh, Laubkranz auf offenem Haar/ Teppich 15. Jh. (MA 500-1500)
· Evtl. Film Hoftag


	Wandbehang (um 1410, Kloster Muri, urspr. von Adligem aus BS)



	Macht

5‘
	Insignien des Königs (und Papstes) 
	Grabplatten
· Wie Könige begraben wurden: in Kloster oder Kirchen, diese im Dom in Speyer

· Was hat man dem toten König mitgegeben? 

· Insignien = Zeichen der Macht, die nur König tragen durfte

· Machtsymbole runterziehen und entscheiden, welche nicht zu König gehören


	Grabplatte Rudolf I und Frau Anna
Machtsymbole

	Konflikte
5'
	Insignien des Ritters
	Was tragen die Ritter? – auch sie damit begraben, deshalb haben wir das alles
Kettenrüstung, Helm in der Vitrine betrachten: 
· Kettenrüstung ca. 15 kg schwer, ca. 100'000 Ringe, teuer (= 4 Kühe)) 
· Als die Armbrust Pfeil und Bogen ablöste, mussten sich die Ritter wegen deren höheren Wucht besser schützten: Harnisch aus Eisenplatten ersetzte Kettenrüstung, 27 kg schwer. 
· Panzermacher stellten diese Rüstungen her: Der Plattner machte Harnische, der Sarwürker Kettenrüstungen. 

· Selbst Kleidung herstellen im Hof, zumindest damit beginnen… 


	Panzerhemd um 1500 und weitere Objekte in Vitrine


	An Tisch im Hof, Regen: bei Brunnen
30'

Via Hof, Treppenturm
	Gruppenarbeiten
Angebote vorstellen
Spinnen
Sarwürker
Ritter

Finger Loop Braiding

	1. Spinnerinnen: Wolle reinigen, karden mit Kardeisen (wenig Wolle auf 1 Eisen geben, dieses auf Oberschenkel legen, mit 2. Eisen einige Male darüber kämmen). Spinnen mit Handspindel zu zweit: 1 Kind dreht Spindel (oben am Stab, nicht am Wirtel), 1 Kind (am besten SC, Lehrperson) zupft gekardete Wolle heraus. Vorzeigen und kommentieren: Bei meiner Mutter wäre das noch wie am Schnürchen gelaufen, ich habe halt keine Übung mehr. Bei meinem Dienst bin ich abends zu müde zum Spinnen… Das gemeinsame Spinnen war früher die Abendunterhaltung der Frauen. Und eure Mutter, spinnt die auch? Lied zur Arbeit singen. ( zu Beginn: Mädchen

2. Sarwürker: An begonnener Kettenrüstung weiterarbeiten mit je zwei Zangen: Die Ringe müssen mit zwei Zangen geöffnet, miteinander verknüpft und wieder geschlossen werden. Der Sarwürker hätte die Ringlein auch noch vernietet. Wie lange dauert es wohl, bis eine Kettenrüstung fertig ist?  ( zu Beginn: Knaben

3. Ritter: Ein Team zieht Kettenhaube, Helm an. Berichtet: Wie fühlt es sich an? 

4. Finger Loop Braiding: gemäss Anleitung Braiden versuchen ( nur wer geschickt in Handarbeit


	Korb mit Spinnmaterial: 4 Stoffsäcke: Rohwolle, Wolle gereinigt, Wolle gekardet, Wolle gesponnen

2 Kardeisen, 3 Spindeln, Lismete. 
 Bilder: Schafe scheren, Spinnen, Weben.

Kettenhaube, Helm
Korb mit 3 Geflechtsstücken, Ringen, 12 Zangen

Korb mit Garnrollen, Anleitung Finger Loop Braiding – wo??


	Hof

10‘
	Pause
	Trockenfrüchte, Wasser

WC


	Krug, Becher

Trockenfrüchte

	Wohnmuseum

Eingangsraum

1. Stock

10'
	Renaissance

Reisläufer

Zitat Hosenlatz

Vorschriften zur Kleidung

Gespräch

	· Nach der übertriebenen Mode am Ende des MA passte sich die Mode in der neuen Zeit, der Renaissance, mehr den Körperformen an.

· Übertreibungen in der Kleidung gab es aber nach wie vor. Den Nachfolgern der Ritter, den Söldnern oder Reisläufern, konnten die Kleider nicht bunt genug sein: Diese Soldaten zogen gegen Bezahlung für fremde Heerführer in den Krieg. Ihre Kleider leuchteten in schrillen Farben, die Stoffe waren geschlitzt. Durch die Schlitze zog man den andersfarbigen Stoff der Unterkleider hervor. Man sprach von zerhauenen Kleidern. 
· Die Männer schmückten den Hosenlatz immer mehr. Ein Bischof empörte sich dermassen über diese Mode, dass er darüber ein Buch schrieb: «Vom zerluderten zucht- und ehrverwegenen pludrichten Hosenteuffel» «Unsere jungen Kumpanen lassen den Latz vorn mit dem Höllenfeuer und dem Lappen über die Massen gross machen, so dass der Teuffel darin sitzt und zu allen Seiten hinausschaut, allein zum Ärgernis und bösen Beispiel, ja zur Verlockung und Verführung armer, wahnsinniger und unschuldiger Mädchen.» (Musculus, Frankfurt a. O., 1555) / auch Orangen wurden im Latz versteckt und für die Damen „hervorgezaubert“
· Die Obrigkeit erliess jedes Jahr neue Kleiderordnungen, um sicher zu stellen, dass jeder die Kleidung trug, die seinem Stand angemessen war. Wer sich nicht an die Vorschriften hielt, musste eine Busse bezahlen. In dieser Zeit regierte der Rat von Bern im Aargau. Die Ratsherren hatten es besonders auf die geschlitzten Kleider abgesehen: «In Statt und Land: die Wamsel und Lybrock nit mer zerhowen, verpotten, wie die zerhownen hosen.» 
· Gibt es in eurer Schule Kleidervorschriften? — Was hält ihr von Schuluniformen? —
	Abb. Landsknecht

Berner Mandat 1540

	Stube Landvogt

10'

Via Küche in Wohnraum
	Spanische Mode
Bilder beschreiben

Halskrause probieren

Mieder probieren

Taille messen

Absurditäten in der Mode
Fächer und Flohpelzchen ausprobieren

	Was tragen die beiden Herren auf diesen Portraits? — (Halskrause, geschlitztes Wams, Ketten, Gurt, Barett, Bart, Schnauz, Lilie) 
· Diese beiden Männer sind nach der spanischen Mode gekleidet, obwohl sie Lenzburger waren. Spanien war im 16. Jh. das mächtigste Land in Europa. Aus den Kolonien in Südamerika ergatterte es unermesslichen Reichtum. Die katholischen Herrscher setzten in der Mode ein Gegengewicht zur bunten Mode der Landsknechte. Modefarbe war schwarz, die Kleider elegant geschnitten. 
· Die Männer wattierten das Wams, so dass der Bauch als so genannter Gänsebauch vorstand. Sie trugen Kniehosen, die mit Pferdehaar und Wolle gestopft waren, Heerpauken. 
· Die Halskrausen wurden so gross (bis 23 cm), dass man nur noch mit Löffeln mit speziell langen Stielen essen konnten. Diese Kragen heissen Mühlsteinkragen. 
· Jedermann und jede Frau trug ein Barett; selbst die Meerjungfrau am Leuchter (zeigen). 
· Frauen ohne Fischschwanz trugen unter dem Rock die Krinoline (Reifrock). Span. Verdugado (verdugo = Reif), frz. vertugadin (= Tugendwächter). Über drei Jahrhunderte lang tauchte die Krinoline immer wieder in der Mode auf.
· Mieder (Korsett) mit Eisen und Fischbeinstäbchen: Brust abgeschnürt. Flacher Busen galt als schön. Schon junge Mädchen trugen ein Korsett, um das Wachstum der Brust zu verhindern. Schick war die Wespentaille. Es soll Frauen gegeben haben, die mit der einschnürenden Kleidung einen Taillenumfang von nur noch 33 cm erreichten. Demonstrieren: Da habe ich doch ein paar wenige cm mehr… Will noch jemand messen? — Die Frauen zogen das Korsett gleich nach dem Aufstehen an und zogen es dann alle Viertelstunden enger an. Für die Organe war das alles andere als gesund; die enge Kleidung quetschte sie richtig zusammen, es konnte sich sogar eine Rippe in die weichen Organe bohren. Was man nicht alles tut für die Schönheit! 
· Als Accessoires bevorzugten die Damen Fächer – wenn sie mit ihrem eingeschnürten Leib der Ohnmacht nahe waren, konnten sie sich gegenseitig Luft zufächeln. 
· Um die Schultern trugen sie gern ein Flohpelzchen, das die lästigen Flöhe abfangen sollte.

Bevor wir das Stockwerk verlassen, gehen wir noch durch den Wohnraum. In solchen Räumen assen, arbeiteten und schliefen reiche Familien. Werft einen Blick in die Küche! 


	2 Porträts: li Hans Ulrich v. Lenzburg, 1621, re Hans v. Lenzburg, 1592 

Halskrause

Abb. Mühlsteinkragen (Rubens)

Abb. Krinoline (Drahtgestell)

Karikatur Rückseite

Mieder

Messband

Flohpelz

Fächer

	Wohnraum,

vor Bett

5'
	Nachthemd


	Was trägt ihr zum Schlafen? — Auf Nachthemden hinter Tür hinweisen. 
· Im MA schlief man nackt, nur eine Schlafmütze, damit einem das Ungeziefer nicht auf den Kopf fiel. Das Bett teilten sich mehrere Personen; in Herbergen schliefen wildfremde Menschen im selben Bett. 
· Nachthemden kamen erst gegen Ende des MA auf; auch Männer trugen lange Nachthemden. Pijamas gibt es erst seit etwa 100 Jahren. 
· Wandern wir ins 18. Jahrhundert und ein Stockwerk höher: Der Rokoko erwartet uns!


	Nachthemden hinter Tür

	Wohnmuseum

2. Stock

Eingangsraum

5'
	Rokoko
Bilder beschreiben

Perücke probieren

Schminken und Pudern

Damenmode

Rokoko

Herrenmode

Rokoko
	Wir sind im Rokoko gelandet; im 18. Jh. In der Mode gab längst nicht mehr Spanien den Ton an, sondern Frankreich. Was der französische König trug, wollten die Noblen in ganz Europa haben. Was haben die Herren und Damen auf diesen Bildern gemeinsam? — (weisse Perücke) 
· Je ein Mädchen und ein Junge Perücke anprobieren. Wie fühlt sich das an? — Wie sehen die beiden aus?
· Hatten diese Perücken langes Haar, nannte man sie Allonge-Perücken. Da der französische König Louis XIV schütteres Haar hatte, liess er sich eine Perücke machen. Schon bald trug der ganze Hof Perücke; erst nur die Männer, später auch die Frauen. Die besten Perücken waren aus Menschenhaar gemacht, billigere aus Pferdehaar. Wer sich keine Perücke leisten konnte, liess sich das Haar lang wachsen. Perückenträger hingegen schoren sich das eigene Haar kurz. (Zu Hause trug man statt Perücke die Schlafmütze.) 
· Die noblen Kreise begannen damit, die Perücken mit Reismehl weiss zu pudern. Alt aussehen war angesagt. Nicht nur Frauen, sondern auch Männer schminkten sich: Die Haut puderten sie weiss und zeichneten die Adern blau ein, Mund und Wangen rötete man sich. 
· Braucht ihr die Graffoire? – den Kratzer meine ich – sonst kommt man ja unter der Perücke nicht an die Läuse ran. 
Schade, dass man auf den Bildern nur die Köpfe der Herren und Damen sieht. Die Kleider in dieser Zeit waren nämlich auch nicht schlecht. 
· Hier wenigstens ein Bild: Die Damen nahmen mit der übergrossen Stofffülle ihrer Röcke mehr Raum als je zu vor ein. Auffallen um jeden Preis war die Devise. Der Reifrock war seitlich ausgepolstert, so dass die Dame ihre Unterarme bequem darauf ruhen lassen konnte. Beim Treppen steigen mussten sie den Reifrock hoch klappen. 
· Die Frauen trugen keine Unterhosen, dafür mehrere Unterröcke. Wichtig war, dass sie reich verziert waren, ob sie sauber waren, spielte keine Rolle. Schick war ein tiefer Ausschnitt. 
· Die Männer verschwanden fast hinter diesen üppigen Frauen. Sie trugen einen knielangen Rock, den Justaucorps. Die Hose reichte nur bis zum Knie, darunter trugen sie Strümpfe und Schuhe mit hohen Absätzen. Wer sagt denn, dass Absätze nur etwas für Frauen seien!


	Porträts von Adligen (z.B. Effinger v. Wildegg, z.T. Landvögte auf SL, alle 18. Jh.)
Perücke

Kratzer

Abb. Marie Antoinette  

Abb. Höfische Männertracht

	Schlafzimmer

5'
	Mouches

Schönheit, ändernde Schönheitsideale

Kleberli aufkleben

Handspiegel herumreichen

	Hier im Schlafzimmer macht die Herrin ihre Morgentoilette. Das dauert, kann ich euch sagen! Kämmen, frisieren, schminken, pudern, parfümieren…

· Im Rokoko waren Schönheitspflästerchen gross in Mode. Man nannte sie Mouches – das bedeutet Fliege. Diese schwarzen Pflästerchen aus Samt oder Seide gab es in verschiedenen Formen: Monde, Sternen, Herzen, aber auch Mücken, Flöhe, …  
· Vielleicht habe ich noch Mouches im Handtäschchen (wühlt); oh ja, Herzchen, Käferchen, … Bedient euch! Aber nur eines pro Kind. Klebt es da ins Gesicht, wo ihr wollt, dass die andern hinblicken. Hier, der Spiegel.

· Mit einer Mouche konnte man Eingeweihten eine Botschaft übermitteln: Je nachdem, wo sie platziert war, bedeutete es etwas anderes:

Im Augenwinkel – die Leidenschaftliche

Auf der Stirn – der Würdevolle

Auf der Nase – die Ausgelassene

Im Mundwinkel – der Kussfreudige

Auf der Wange – die Galante, die ein Liebesabenteuer sucht

Am Kinn – der Verschwiegene

Mit einer mouche konnte man aber auch einfach einen Pickel abdecken.

Und jetzt zeige ich euch etwas, was ihr bestimmt noch nie gesehen habt. Meine Herrin übertreibt es ein bisschen mit der Sauberkeit. Ich habe ja auch gern saubere Kleider, Waschen gehört schliesslich zu meiner Arbeit. Aber ein Badezimmer im Haus, das ist doch wirklich nicht nötig! Kommt, schaut selbst! Mit fliessendem Wasser, kalt und warm!


	Schminktisch 

Zusatz: Im Rokoko werden die Kleider nicht mehr in der Truhe, sondern in der Kommode aufbewahrt. Das ist nämlich commode – bequem auf französisch. 

Handspiegel, «Schönheitspflaster»

	Badezimmer 
	Hygiene

Parfüm 


	Sehr lange Zeit glaubte man, Wasser schade der Gesundheit. Deshalb vermied man es möglichst, sich zu waschen. 
· Der französische König Louis XIV rieb sein Gesicht täglich mit einem parfümierten Tuch ab – fertig. Die Reichen begannen sich nach seinem Vorbild übermässig zu parfümieren. Damit wollte man nicht nur die Körpergerüche übertönen, sondern auch den grossen Gestank in den Strassen. Aus der Überzeugung, dass sich Krankheiten wie die Pest über schlechte Luft übertrügen, wurde man immer empfindlicher gegen Gestank. Ein Hauch Kölnisch Wasser mag ich auch. ( Greift ins Handtäschchen und betupft sich Hals. Bitte! (Herumreichen) 
Dieses Parfüm benutzte schon Napoleon, der französische Kaiser. Ach ja, statten wir seiner Zeit noch einen kurzen Besuch ab bevor wir ins Ankleidezimmer der Herrschaften hochsteigen.


	Parfüm

	Salon

5'
	Revolutionszeit

Männer

Frauen


	Mit der französischen Revolution 1789 änderte sich das Leben der Menschen: Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit wurden ausgerufen, wenig später der König geköpft. Diese Umwälzungen veränderten auch die Mode: die Kleidung sollte jetzt zweckmässig und natürlich sein. All der Firlefanz des Rokokos verschwand. Wer sich mit Perücke auf der Strasse blicken liess, riskierte seinen Kopf. 

· Die Kleidung von Napoleon kommt dem modernen Herrenanzug mit Hose und Jackett schon ziemlich nahe: Die Männer trugen jetzt lange Hosen. Man nannte sie Sansculottes. So nannten sich auch die Revolutionäre. Die Culottes waren die alten Kniebundhosen (von frz. cul, Hintern). Zur langen Hose kam der Frack dazu. 
· Bei den Frauen waren lange, weich fallende Kleider mit hoch sitzender Taille und Schleppe angesagt. Wagemutige trugen halb durchsichtige Stoffe. In dieser Zeit hiess es nicht, eine Dame sei gut angezogen, sondern gut ausgezogen. Bis die Frauen Hosen tragen durften, verging aber nochmals ein halbes Jahrhundert. Fragt eure Grossmütter, wann sie die ersten Hosen tragen durften!

Jesses, jetzt ist es aber Zeit geworden, dass ich endlich die Kleider im Schrank der Herrschaften versorge. Kommt mit in den obersten Stock, ins Ankleidezimmer!


	Abb. Napoleon

Abb. Josephine

Vergleich mit Abb. Rokoko

	Dachzimmer

30'
	Gruppen bilden

Einkleiden

Modeschau

Kleider versorgen

Schlussrunde

Verabschiedung
	Jetzt habe ich euch so viel über die alten Klamotten erzählt, jetzt müsst ihr sie endlich anprobieren! Machen wir eine Modeschau, quer durch die Geschichte der Mode. Passt bloss auf mit den Gewändern, die sind schon ein bisschen antik! Damit ihr sie anziehen könnt, braucht es Zofen und Diener. Das ist nun mal so bei den Noblen, die können sich nicht mal allein anziehen… (Kleiderschrank öffnen, hineinblicken) 
· Es hat 4 Frauen- und 4 Männerkostüme. Das heisst, wir brauchen 4 Knaben- und 4 Mädchengruppen, möglichst gleich gross. Jede Gruppe macht unter sich aus, wer das Kostüm anzieht und wer beim Einkleiden hilft. 

· händigt jeder Gruppe ein Kleid aus, bittet Lehrperson um Hilfe beim Anziehen. 
Wenn alle eingekleidet sind: Laufsteg durchs KiMu vor den grossen Spiegel, Models zeitlich und zu Paaren ordnen. Fotos machen.

· nimmt die Kleider am Schrank in Empfang. 

Welches Kleid gefiel euch am besten? — Seid ihr mit euren Kleidern zufrieden? — Warum tragen wir überhaupt Kleider? —

So, jetzt muss ich alles wieder schön versorgen, dass die Herrschaften nichts merken. Vorher bringe ich euch wieder zurück in den Hof… 

	4 Männer-, 4 Frauenkleider
passende Musik zu jedem Auftritt (vgl. CD WS Mode)????


Ideen:

· vgl. Fotos Modeschau SL 2007

· Recherche Seidenstrasse. Seidenstoff zum Anfassen
Quellen: 

· Mentges, Gabriele: Europäische Kleidermode (1450-1950), in: European History online (www.ieg-ego.eu)

· Rowland-Warne, L.: Kleidung und Mode. von der Toga bis zur Mode der Punks, Hildesheim 2006.

· Skript Salome Janz

· Thiel, Erika: Geschichte des Kostüms, Berlin 1997

· Wikipedia, diverse Artikel
WS Strumpf und Perücke, Schloss Lenzburg, 2013

sc, angepasst ck/7.05.2013

